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ZUR SPÄTGLAZIALEN SEEN- UND FLUSSGESCHICHTE IM GEBIET DES 
SALZACH-VORLANDGLETSCHERS IN BAYERN

Joseph H. Ziegler

In einem Fachseminar über die Zukunft 
der Salzach, mit deren Enstehung, d. h. 
mit ihrer Vergangenheit zu beginnen, ist 
nicht von ungefähr, impliziert doch das The
ma, daß über die Salzach disponiert wird. 
Wenn man aber über eine Ware disponiert, 
muß man sie kennen. Im Gegensatz zur 
handelsüblichen Ware kommt der Land
schaft, in diesem Falle dem Talraum der 
Salzach, insofern eine besondere Bedeu
tung zu, als

-  dieser in etwa 15.000 Jahren, also in
erdgeschichtlichen Zeitdi
mensionen, gewachsen ist

-  die Salzach infolge der erdgeschicht
lichen Abkunft ortsgebunden ist, 
also nicht verlegt werden kann und

-  Eingriffe in diesen Talraum wegen der 
erdgeschichtlichen flächigen 
Vernetzung weit über den eigentli
chen Talraum hinaus ausstrahlen, was
z. T. zu irreparablen Folgen führt.

Die Geschichte des heutigen Talraums der 
Salzach beginnt mit dem Gletscherzerfall 
nach der maximalen Vereisung des Alpen
vorlandes in der letzten Eiszeit, der Würm- 
Eiszeit. Wer das heute vorgegebene Gewäs
sernetz verstehen will, muß seine Entwick
lung im Vorfeld des rückschmelzenden Glet
schers in einer gegenüber heute veränderten 
klimatischen Situation erfassen.

1. Forschunqsqeschichte und Problem
stellung

Erstmals wird von BRÜCKNER (1886,
S. 115) aufgezeigt, daß sowohl die beste
henden als auch die erloschenen Seen in 
Depressionen liegen, die vom Salzburger 
Stammbecken ausstrahlen und einzelnen 
Eisstrom-Rinnen zuzuordnen sind. Nach 
seiner Feststellung beherbergte, abgesehen 
vom 10 km langen Waginger See (S. 108), 
auch das 18 km lange Becken von Tittmo- 
ning (S. 110) einen flachen See. Da BRÜCK
NER (S. 113) das Laufener Durchbruchstal 
als postglazial, also erst nach dem Salzbur
ger See geschaffen, annahm, folgerte er 
entsprechend dem tiefsten Punkt der Um

randung einen See, der 40 m über der heu
tigen Salzach spiegelte. Ordnete er die ge
nannten Seen, wie auch die Ablagerung von 
Sanden und Schottern zwischen Fridolfing 
und Kirchheim der Zeit des Eisrückzuges 
zu, so werden die Schotterterrassen der 
Salzach "... von Golling an bis Laufen" so
wie in der Talweitung von Tittmoning als 
postglazial bezeichnet.

Im Anschluß an die Bearbeitung der Seetone 
im Inngebiet von TROLL (1924) wurde durch 
EBERS (1932, 5. 77- 82) auf erloschene 
Seen im Salzach-Gletschergebiet hingewie
sen. Danach bildeten sich in abflußlosen 
Wannen, die heute von großen Mooren ein
genommen werden, wie z. B. das Kulbinger 
Filz, das Haarmoos und das Peracher Filz, 
Eisrandseen, die z. T. "... bis weit in die 
Alluvialzeit" reichten. Der Abtsdorfer See 
wird ebenso als Rest einer Seenlandschaft 
gedeutet, wie die Seesedimente zwischen 
Kirchanschöring und Fridolfing, als Beweis 
für einen das Tittmoninger Becken ehedem 
erfüllenden See. Dieser Tittmoninger See 
wurde nach EBERS (1932, S. 81) erst nach 
oder während der Entstehung des Laufener 
Durchbruchs entleert, wobei die "zentripetale 
Umkehrung der Hydrographie" bei der Ent
stehung des Durchbruchs eine Rolle gespielt 
haben könnte.

Das spätglaziale Abschmelzen des Saalach- 
Eisstromes sowohl an der Nordflanke des 
Hochstaufens als auch in der Senke Piding- 
Aufham-Anger kann belegt werden durch 
Beobachtungen, die von GÖTZINGER in den 
Aufnahmeberichten (1925 -  1955) detailliert 
festgehalten wurden. Insbesonders wird die 
Randterrasse bei Petting infolge der darin 
enthaltenen Toteiskessel als spätglazial aus
gewiesen und die Schotterterrassen von Pi
ding, Ainring, Freilassing und oberhalb Fri
dolfing werden als postglazial eingestuft. 
Verschiedentlich wird von GÖTZINGER auch 
auf spätglaziale Seen hingewiesen, so im 
Tittmoninger Becken (1927, S. 59), zwischen 
Schign und Weildorf sowie nordwestlich von 
Tittmoning (1928, S. 61; 1931, S. 62), im 
Oichten-Becken (1931,S. 40; 1936, S. 178; 
1950, S. 59) und im Salzburger Becken 
(1935, S. 38).
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Ausführlich beschäftigte sich EBERS (1955,
S. 97-99, 107) noch einmal mit der würm
eiszeitlichen Seengeschichte des hier unter
suchten Raumes. Dabei wurde der Versuch 
unternommen, "... eine Gliederung des 
Spätglazials im nördlichen Alpenvorland 
aufgrund der in den Hauptbecken schritt
weise absinkenden Spiegelniveaus der nach
einander entstehenden Eisstau- und Schmelz
wasserseen durchzuführen und eine Anpas
sung an die Schotterstufen des inngebietes 
vorzunehmen". Sie unterscheidet einen er
sten noch vor dem Lanzinger Moränen wall 
liegenden Tittmoninger Eisstausee, der in 
einer Höhe von 465 bis 475 m NN spiegelte 
und den sie zeitlich mit der Ebinger Schot
terstufe von TROLL im Bereich des Inn- 
gletschers gleichstellte. Die großen Schmelz
wasserseen I und II im Salzburg-Tittmoninger 
Zungenbecken, denen EBERS das Seeton
niveau von 440 m NN bei Tittmoning und 
die ausgedehnten Seetone im Niveau 410 
bis 420 m NN bei Fridolfing-Ostermiething 
zuordnete, wurden zeitlich mit der Wörther 
und der Pürtner Schotterstufe von TROLL 
parallelisiert. Der Salzburg-Tittmoninger 
Schmelzwassersee I entwässerte durch die 
canonartige Eintiefung bei Raitenhaslach 
zwischen Tittmoning und Burghausen, auch 
noch nachdem der Durchbruch von Laufen 
angelegt wurde und der Salzburg-Tittmonin
ger Schmelzwassersee II in zwei Seen zer
fallen war. Die "Große Seenzeit" wurde als 
spätwürmeiszeitlich eingestuft.

Letztmalig behandelt EBERS im Rahmen der 
Monographie über den pleistozänen Salzach
vorlandgletscher (EBERS, WEINBERGER &
DEL NEGRO, 1966) die früheren Entwicklun
gen im Gewässernetz (S. 117 ff.), die Eis
stau- und Schmelzwasserseen sowie die Tal
geschichte der Flüsse (S. 143 ff.). Das be
reits 1955 vorgetragene Konzept bleibt im 
wesentlichen bestehen, ausgenommen die 
Alterseinstufung des Laufen er Durchbruchs, 
der nunmehr die Grenze zwischen Haupt
würm und Spätwürm markiert und somit auch 
die Grenze zwischen dem Schmelzwasser- 
see I und II.

Der Ansatz zur vorliegenden Arbeit wurde 
gewonnen aus Kartierungsergebnissen im 
Zusammenhang mit der Aufnahme der Blätter 
Teisendorf -  8142 und Waging -  8042 zur 
Geologischen Karte 1 : 25.000 von Bayern 
sowie mit quartärgeologischen Begehungen 
der Blätter Freilassing -  8143/44 und Bad 
Reichenhall -  8243/44. Dabei ergaben sich 
Widersprüche zu der bisher von den Autoren 
vertretenen Grundvorstellung, daß der Salz
burger See in einer Höhe von ca. 465 m NN

spiegelte (vgl. auch WEINBERGER 1955,
1957; DEL NEGRO 1960) und das gesamte 
Gebiet von Tittmoning bis Salzburg einnahm, 
daß der Durchbruch von Laufen erst erfolgte, 
als der Gletscherrand mindestens bereits bis 
zum Alpenrand zurückverlagert war und daß 
die Terrassenbildungen beiderseits der Salz
ach, die sog. Friedhof- und Hammerauter
rasse (SEEFELDNER 1954, 1957, 1961; 
PIPPAN 1957, 1958 bis 1965, 1961, 1963, 
1967, 1969; DEL NEGRO 1957, 1963, 1966, 
1967, 1970; EBERS 1966) von Tittmoning 
bis Salzburg mit dem Schiern- und dem 
Gschnitz-Stadium zu verknüpfen sind.

Bereits HEUBERGER (1972) widersprach der 
von SEEFELDNER (1954) vorgenommenen 
Verknüpfung der Friedhofterrasse mit Morä
nen, die dem Schlernvorstoß zugeordnet wur
den. Er nimmt ein spätglaziales Alter für die 
entsprechenden Schotterkörper bei Salzburg 
an. DEL NEGRO (1978, S. 86) und PIPPAN 
(1979, S. 27) betrachten gleichfalls die Ver
bindung der Friedhofterrasse mit Moränen 
als nirgends erwiesen.

Im folgenden wird der Versuch unternommen, 
durch eine Analyse der Rand-Entwässerung 
des Saalach-Salzach-Voriandgletschers im 
bayerischen Untersuchungsgebiet die ver
schiedenen Randlagen der Gletscherstirn 
zur Zeit des spätglazialen Eiszerfalls zu be
stimmen (vgl. Abb. 2). Ferner wird eine vor
läufige chronologische Gliederung vorgeiegt, 
wobei zu berücksichtigen ist, daß das Ergeb
nis einer systematischen Beprobung des Un
tersuchungsgebietes für 1 ̂ ¿-Bestimm ungen 
und pollenanalytische Untersuchungen zu
sammen mit detaillierten Aufschlußbeschrei
bungen und Bohrprofilen einer späteren Ar
beit Vorbehalten bleibt.

2. Das subqlaziale Relief

Am Aufbau des präquartären Untergrun
des im Untersuchungsgebiet sind von Süd 
nach Nord folgende tektonische Einheiten 
beteiligt: Kalkalpin, Flysch, Helvetikum und 
die an ihrem Südrand aufgerichtete unge
faltete Molasse. Bewegungen im Zusammen
hang mit der Auffaltung und Heraushebung 
der Alpen führten, vor allem im Verlaufe des 
Jungtertiärs, zu unterschiedlichen Struktur
mustern in den genannten Einheiten, die we
sentlich das Relief des voralpinen Gebietes 
zu Beginn der eiszeitlichen Vergletscherung 
bestimmten. Dabei erwiesen sich im Quartär 
als paläo geographisch bedeutsam Auf Tagun
gen, die als Eisteiler die Richtung des ins 
Vorland austretenden Gletschers vorzeich
neten. Hier ist in erster Linie der Höglberg
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nördlich Piding zu nennen, der den aus dem 
Reichenhaller Becken vordringenden Saalach- 
Eisstrom nach Nordwesten abdrängte, indes 
der bei Salzburg vorstoßende Salzach-Eis- 
strom an der Ostflanke des Höglberges zu
nächst nordwärts vordrang, bis sich, durch 
die Erhebung des Haunsbergers gezwungen, 
seine westlichen Anteile gleichfalls nach Nord
westen hin ausbreiten konnten. Zur Zeit der 
Maximalvereisung verschmolzen beide Eis
ströme im Gebiet östlich des Waginger Sees 
und südlich Laufen, heute charakterisiert 
durch ein ausgedehntes Drumlinfeld. Das 
subglaziale Relief, letztmalig vom Würmeis 
überprägt, wird am Südwestrand des Salzach- 
Voriandgletschers von vererzten Partien des 
steil aufgerichteten und verschuppten Helve- 
tikums bestimmt, die als weitere Eisteiler in 
diesem Raum eine Auffächerung des vordrin
genden Eises in die Achtal-Rinne, die Lei
tenbach-Rinne und die Teisendorfer Rinne 
zur Folge hatten (s. Abb. 3).

3. Der Teisendorfer Eisrandsee (s. Abb. 4)

Nachdem sich der würmeiszeitliche Glet
scher von den zur Zeit seines maximalen 
Vorstoßes in der Nunreuter, Radegunder und 
Lanzinger Phase (EBERS 1955) abgelager
ten äußeren Moränenzügen absetzte, kam 
es in der Teisendorfer Eisrinne in ca. 600 m 
NN zur Ausbildung eines Eisstausees. Erfolgte 
z. Zt. des Hauptwürms die Entwässerung 
im Bereich des Surberg-Rückens nach We
sten in Richtung Traunstein, so wurden die 
Schmelzwässer nunmehr eisrand paral lei über 
den Fuchsreut-Bach nordwärts abgeführt. 
Dieser Überlauf war bis zu einem Seespiegel
niveau von ca. 570 m NN in Funktion, wurde 
dann im Zusammenhang mit der Rückver
legung des Eisrandes abgelöst durch den 
Forst-Graben, der seinerseits bis ca. 550 m 
NN den See entwässerte. Im Verlauf des 
weiteren Eiszerfalls und der damit verbun
denen Tieferlegung der Gletscherstirn in der 
Teisendorfer Rinne bestimmen zwischen ca. 
550 und 515 m NN der ostwärts gelegene 
Eis-Graben und zwischen ca. 515 und 490 m 
NN der Sur-Luss-Graben das Niveau des 
Eisrandsees.

In den spätglazialen Teisendorfer See ergos
sen sich auch die Schmelzwasserzuflüsse, 
die mit der Tieferlegung des Gletscherrandes 
am Nordhang des Teisenberges um ca. 100 m 
nicht mehr, wie zur Zeit des Maximal Vorsto
ßes, über Neukirchen westwärts abgeführt 
werden konnten. Abgesehen von Resten 
der ehemaligen Ufermoränen belegt die Rand
terrasse von Schnelling ein fluviátiles Niveau 
von ca. 605 m NN.

Noch heute ein charakteristisches morpho
logisches Element ist das Freidlinger Trok- 
kental, das als Randstromrinne zwischen 
dem Waginger und Freidlinger Gletscherrand 
die Ufermoränen an ihrem Südrand beglei
tete. Die Schmelzwässer wurden über die 
Achtal-Rinne abgeführt und erreichten bei 
Oberteisendorf den dort vor der Gletscher
stirn auf gestauten Teisendorfer Eisrandsee.

4. Der Waginger See

Wie schon in einer früheren Arbeit aus
geführt (ZIEGLER 1976, S. 118), lassen sich 
die spätglazialen Eisrandlagen, ausgehend 
vom Freidlinger Ufermoränenkomplex im Sü
den und entlang der Entwässerungsrinnen 
des Teisendorfer Eisrandsees weiter nördlich 
unschwer mit der Tachinger Terrassentreppe 
westlich des Tachinger -  Waginger Sees 
konnektieren (vgl. Abb.2 ). Danach wurden 
die durch den Überlauf Fuchsreut-Bach und 
den Überlauf Forst-Graben ab geführten Wäs
ser des Teisendorfer Sees westlich des noch 
in der Waginger Rinne liegenden Eiskörpers 
nordwärts weitergeleitet. Erst zur Zeit der 
Eintiefung des Eis-Grabens war der im Be
reich des Waginger Sees liegende Saalach- 
Eisstrom soweit abgeschmolzen, daß sich 
im Vorfeld der Gletscherstirn mit einem Ni
veau von ca. 460 m NN ein Eisrandsee bil
dete. Dieser entwässerte über Hormoning 
zunächst kurzzeitig in den sich gerade ent
wickelnden Tittmoninger See, spiegelte dann, 
auf gestaut von der südwärts zurückweich en
den Gletscherstirn, in nahezu gleichbleiben
dem Niveau, bis durch die Ausbildung der 
Teisendorfer Eisrandlage der Überlauf über 
die Schmelzwasserrinne Achenbach in einem 
Niveau von 450 m NN freigelegt wurde. Die
ser Überlauf korrespondierte solange mit dem 
sich stetig verringernden Seespiegelniveau 
des Tittmoninger Sees, bis bei ca. 445 m NN 
in der übertieften Eisrinne der heutige Rest
see verblieb.

Die Teisendorfer Eisrandlage ist durch drei 
tief eingeschnittene eisrand parallele Schmelz
wasserrinnen dokumentiert. Nördlich Anger, 
an Höglwörth vorbei, der Ramsau-Bach, das 
zwischen Gumperting und Oberstarz anset
zende Sur-Tal, heute weitgehend von einem 
künstlichen Stausee erfüllt, und das Achental 
östlich Petting bis Kirchanschöring. Es ist 
das Hauptsystem der westlichen Randent
wässerung.

Bevor der Seespiegel des Waginger Sees 
durch den Achenbach bei ca. 445 m NN tie
fergelegt wurde, kam es zur Ausbildung einer 
weitflächigen, von Deltaschottem aufgebauten
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Eisrandterrasse bei Petting in ca. 450 m NN. 
Den Eisrandzerfail bezeugen hier südöstlich 
Petting Toteislöcher von z.T. erheblicher 
Größe (GÖTZINGER 1942, S. 164). Der ur
sprünglich mit dem Waginger See in Verbin
dung stehende Weit-See verbleibt als Rest
see, nachdem der Überlauf Achenbach als 
Randdrainage in Funktion trat.
ln der Zeit zwischen der Waginger und der 
Teisendorfer Eisrandlage entstanden im Drum
linfeld östlich Tettenhausen zahlreiche, meist 
abflußlose kleinere Seen, die späterhin ver
landeten. Ihre vormalige Verbreitung kann 
heute aus den anmoorigen bzw. vermoorten 
Flächen zwischen den einzelnen Drumlin
rücken rekonstruiert werden.

5. Der Tittmoninqer Eisrandsee

Die Eisrandentwässerung zur Zeit des 
Maximalwürms verlief am nordwestlichen 
Gletscherrand von Weißenkirchen über Pal- 
ling, durch das Schnitzinger Schmelzwasser
tal nordwärts und zwar auch noch zur Zeit 
der Ablagerung der Radegunder Moränengir
lande (KIECHLE 1978). Erst nach der Rück
verlegung des Gletscherrandes bis auf die 
Lanzinger Position wurde hier mit der Oller- 
dinger Randdrainage ein neues Hauptsystem 
der Entwässerung angelegt, das mit Sicher
heit die vom Teisendorfer See über den 
Fuchsreut-Bach und wahrscheinlich auch 
die über den Forst-Graben abgeführten 
Wässer aufnahm.
Man darf wohl davon ausgehen, daß zur Zeit 
des maximalen Eisvorstoßes im Bereich des 
heutigen Salzach-Verlaufs von Raitenhaslach 
nach Burghausen Schmelzwässer abflossen. 
Mit Sicherheit bereits etwas eingetieft war 
diese Schmelzwasserrinne, als das Oller- 
dinger Hauptsystem die Randentwässerung 
des Gletschers bestimmte, da ein zusammen
hängender Aufstau nirgends zu erkennen 
ist. Einzelne Eisrandseen, wie z. B. am Dandl- 
berg bei Tittmoning in ca. 465 m NN, be
weisen durch Deltaschüttung und andere 
eisrandnahe Sedimentkriterien ihren lokalen 
Bezug zu Reliefdepressionen am Gletscher
rand. Daß solche zwischen Eisrand und vor
gelagerter Moränengirlande in der Entwäs
serungslinie liegende und z. T. auch mit Tot
eis erfüllte Drepressionen mehrfach vorhan
den waren, belegt der Leitgeringer See, der 
als Restsee zwischen den Moränenerhebun
gen der Radegunder und Lanzinger Phase 
bis heute erhalten blieb. Auch die Moorge
biete von Grassach, Lanzing und Pfaffing 
bei ca. 465 und 460 m NN sind Hinweise auf

einen reliefbedingten, unvollständigen Ab
fluß. Wann ein erster kleiner Vorsee nördlich 
Tittmoning aufgestaut wurde, kann nicht ge
nau angegeben werden. Jedenfalls muß das 
Seespiegelniveau, maximal bis 470 m NN 
denkbar, bis zum Ende des Funktionierens 
des Ollerdinger Entwässerungssystems be
reits bis ca. 440 m NN abgesenkt worden 
sein. Erst jetzt beginnt der See sukzessive 
den im Zungenbecken liegenden Eiskörper 
im Verfolg seines Abschmelzens hufeisen
förmig zu umfassen. So kommt es zu einem 
von Kirchanschöring bis Tittmoning reichen
den Eisrandsee, der durch die nahezu ebe
nen Flächen zwischen ca. 400 und 410 m NN 
bei Fridolfing, Allerding-Pirach und Mayer
hofen dokumentiert ist. Daß im Zungenbek- 
ken zu dieser Zeit noch immer Eis lag, ist 
aus den mit der Eintiefung des Schmelzwas
serabflusses bei Laufen korrespondierenden 
Terrassen vom Totenberg bei Oberndorf, bei 
Osing, Unter- und Ober-Eching sowie bei 
Fridolfing zu schließen. Diese lassen aber 
auch erkennen, daß der Seespiegel zwischen 
ca. 420 und 390 m NN durch die kontinuier
liche Eintiefung bei Raitenhaslach -  Burg
hausen stetig tiefergelegt wurde. Mit einem 
Niveau von 420 m NN dürfte der Tittmoninger 
Eisrandsee seihe größte Ausdehnung gehabt 
haben, möglicherweise infolge der Rückver
legung des Gletschers bis zur Laufener Eis
randlage und dem dadurch erfolgten Abriß 
des Tittmoninger Eiskörpers und des sich un
mittelbar anschließenden Eiskollapses.

Das Werden und Vergehen des Tittmoninger 
Eisrandsees nahm nur einen geringen Zeit
raum in Anspruch, was auch durch die Füh
rung der durch den Überlauf Achenbach aus 
dem Bereich des Waginger Sees abgeleiteten 
und jeweils tiefere Niveaus benützenden 
Schmelzwässer belegt ist. Mündeten die an 
der Teisendorfer Eisrandlage über das Surtal 
und den Achenbach am Ostrande des inzwi
schen eisfreien Drumlinfeldes westlich Kirch
anschöring entlangfließenden Schmelzwässer 
zunächst noch in die das Ollerdinger System 
ablösende Randentwässerung bei Tittmoning, 
so erreichten sie späterhin bereits bei Kirch
anschöring den bis hierher reichenden Titt
moninger Eisrandsee. Mit dem Absinken des 
Seespiegels unter ca. 400 m NN kommt es 
zur Eintiefung des Stillbaches und des Achen
baches, die den bereits stark reduzierten 
See bei Kirchheim bzw. bei Winkeln westlich 
Fridolfing erreichten. Das Ende des Tittmo
ninger Eisrandsees noch im Spätglazial wird 
durch die fluviatile Ausgestaltung der Tal- 
aue markiert.

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



11

6. Die Abtsdorfer Seenplatte

Mit dem Zerfall der Teisendorfer Eisrand
lage verbunden ist die Trennung des Saalach- 
und Salzach-Eisstromes. Immer größere Par
tien des als Eisteiler fungierenden Högl-Fly- 
sches werden eisfrei. Dabei gelangen kurz
fristig noch einmal die Schmelzwässer des 
Saalach-Eises östlich Anger über Tal und 
Roßdorf nordwärts zur Sur, bevor der Saal- 
ach-Eisstrom in die Aufhamer Talung zurück
sinkt, was zur Folge hatte, daß die Rand
entwässerung nunmehr östlich des Högl ab
geleitet wurde.

Wie schon eingangs bemerkt, kam es beim 
Vorrücken des Salzach- und des Saalach- 
Eisstromes im Bereich ihres Zusammenwach
sens zu einem ausgedehnten Südost-Nord
west gerichteten Drumlinfeld. Mit dem Eis
zerfall bis auf ein Niveau von ca. 450 m NN 
taucht dieses Drumlinfeld zwischen den zu
rückweichenden Eisströmen auf, wobei sich 
in abflußlosen Senken zahlreiche Seen bil
deten. Gleichzeitig kam es in dem großflä
chigen Eiszerfallsgebiet zwischen der Tei
sendorfer und der sich neu einpegelnden 
Laufener Eisrandlage vor allem in den zwi
schen Freilassing und Kirchanschöring sich 
vormals auffächernden Eisbahnen des Salz
ach-Eisstromes zu größeren Seebildungen, 
die sich durch das Schönramer Filz, das 
Moos westlich Saaldorf, das Kulbinger Filz 
und die Depression südlich Leobendorf mit 
dem Abtsdorfer See noch heute deutlich ab
zeichnen (vgl. Abb.2).

Für die östlich des Högl ab geführten Schmelz
wässer des inzwischen stark zurückgeschmol
zenen Saalach-Eises, vor allem aber auch 
für die Randentwässerung der Saalach-Eis- 
zunge, diente zwischen ca. 490 und 450 m 
NN als Überlauf eine Drainage im Bereich 
des heutigen Nord west gerichteten Surver- 
laufs zwischen Sillersdorf und Schönram in 
Richtung Achenbach. Dadurch wird ange
zeigt, daß das Surtal zwischen Teisendorf 
und Ringham als Randstromrinne endgültig 
außer Funktion ist. Mit dem weiteren Eiszer
fall benutzten die Schmelzwässer das etwas 
tiefere Niveau westlich Saaldorf und Leustet
ten zum Abtsdorfer See, der über den Schin
derbach nordwärts nach Höfen und in den 
noch restlichen Tittmoninger Eisrandsee ent
wässert wurde. Abtsdorfer See und der See 
bei Höfen sind Restseen, die sich in einge
tieften Wannen bis heute halten konnten.

Mit ca. 490 m NN beginnt die Eintiefung des 
Saalachdurchbruchs bei Piding, einem Er
eignis, das zeitlich mit der Neuorientierung 
des HauptentWässerungssystems vor der

Laufener Eisrandlage in unmittebarem Zu
sammenhang steht.

7. Der Salzburger Eisrandsee

Mit der Rückverlegung der Laufener Eis
randlage beginnt die Geschichte des Salz
burger Eisrandsees. Zunächst wird der Nord
west gerichtete Überlauf zum Achenbach 
aufgegeben und durch einen Überlauf er
setzt, der die Schmelzwässer zwischen ca.
450 und 420 m NN eisrandparallel östlich 
Saaldorf und Steinbrünning nordwärts in Rich
tung Laufen ableitete. Offensichtlich waren 
es diese Schmelzwässer, die die Eintiefung 
des Salzachdurchbruches von Laufen bei 
420 m NN veranlaßten. Jedenfalls zeichnet 
sich bis zu diesem Niveau noch kein Stausee 
südlich Laufen ab. Erst mit der Rückverle
gung des Gletscherrandes auf die Freilassin- 
ger Position war es den Schmelzwässern 
möglich, bei Breitenioh-Haasmüh! nach Nord
osten über Surheim zur Salzach-Eisrinne ab
zuschwenken. Zu dieser Zeit muß in dem 
bei Salzburg stark übertieften Zungenbecken 
des Salzach-Voriandgletschers noch ein 
mächtiger Eiskörper gelegen haben, dessen 
Nordbegrenzung mit Sicherheit bereits bei 
ca. 415 m NN einen ersten Vorsee aufstaute.

Zwischen dem Högl und der Freilassinger 
Eisrandiage kommt es zur Schüttung des Feld
kirch en-Ainringer Schotterfeldes, dem nach 
der Rückverlegung des Gletscherrandes bis 
unmittelbar südlich der Saalachmündung in 
die Salzach das Freilassinger Schotterfeld 
angegiiedert wurde. Damit war für die vom 
Saalach-Eisstrom abfließenden Schmelzwäs
ser, nachdem dieser am Pidinger Durchbruch 
bereits bei ca. 450 m NN vom Salzach-Eis 
abriß, der Weg frei, um etwa bei Freilassing 
in den schmalen Vorsee einzumünden.

Man darf annehmen, daß das glazial stark 
übertiefte Salzburger Becken nach dem wei
teren Rückzug des Salzachgietschers bis 
an den Alpenrand zunächst noch von einem 
Eiskörper erfüllt wurde, aus dem sich zusam
men mit den Schmelzwässern von Süden 
sehr schnell der eigentliche großflächige Salz
burger Eisrand-See entwickelte. Die See
spiegelhöhe dieses Eisrand-Sees wurde be
stimmt von der offensichtlich kontinuierlichen 
Eintiefung des Salzachdurchbruchs bei Lau
fen. Aus den bereits genannten Daten kann 
somit geschlossen werden, daß dieser See 
maximal bei ca. 415 m NN spiegelte. Beach
tet man, daß die Salzach im Laufener Durch
bruch heute ein Niveau von 390 m NN auf
weist, so kann daraus weiter abgeleitet wer
den, daß der spätglaziale Salzburger See,
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nachdem er auf ein Niveau von ca. 400 m 
NN bzw. kurz darunter reduziert war, nur 
noch in der glazial übertieften Wanne ver
blieb. Auch dieser Restsee verlandet in kur
zer Zeit, die Friedhof-Terrasse und der 
Schotterkörper von Maxglan werden aufge
setzt. Die Salzach prägt den weiteren land
schaftsgeschichtlichen Werdegang dieses 
Gebietes.

8. Der Verlauf der Sur

Noch heute spiegelt der Verlauf der Sur 
die spätglazialen Gletscherstände des Saal- 
ach- und des Salzach-Eisstromes wieder 
(Abb. 5). Folgt sie zunächst südwestlich des 
Surberges, in wahrscheinlich mittelpleisto- 
zäne Nagelfluhen eingeschnitten, dem Außen
rand der würmeiszeitlichen Endmoräne (Nun- 
reuther Phase), so besetzt sie bis etwa Buch
mühl, nach ihrem Umbiegen nach Nordost, 
den als Schmelzwassertor zur Zeit der Ab
lagerung der inneren Jungendmoränenzüge 
(Radegunder und Lanzinger Phase) entstan
denen Talraum. Nachdem die Sur die Eng
stelle zwischen Buchmühl und Thalmühle, 
dem ehemaligen Staubereich für den Tei- 
sendorfer Eisrandsee, verlassen hat, durch
läuft sie bis an den östlichen Rand von Tei
sendorf die vom vorrückenden Gletscher aus
geschürfte und nach Auslaufen des Eisrand
sees verbliebene Talung.
Der weitere Verlauf zwischen dem Bahnhof 
Teisendorf über die Punschern-Mühle bis 
Starz-Mühl wurde durch den Gletscherver
lauf zur Zeit der Teisendorfer Eisrandlage 
vorgezeichnet. Dieser bestimmte die Nord
richtung des Sur-Verlaufes, wobei allerdings 
der heute großenteils von einem Stausee 
eingenommene Talbereich zwischen der Ein
mündung des Luss-Grabens und der Schleif- 
Mühle südlich Ringham bereits vorher als 
Entwässerungsdrainage für den Teisendor
fer Randsee zur Zeit der Freidlinger Eispo
sition diente. Durch Richtungsänderung bei 
der Furt- Mühle nach Südosten wird bis 
Sillersdorf von der Sur ein Talraum genutzt, 
der nach dem Eiszerfall zur Zeit der Abts- 
dorfer Seenplatte, wenngleich in umgekehr
ter Richtung, der Eisrandentwässerung dien
te. Die neuerliche, nunmehr Nordost gerich
tete Laufveränderung der Sur von Gessen
hart über Surheim bis zur Einmündung in den 
Aumühlbach wurde erzwungen durch die 
spätglaziale Freilassinger Eisrandlage, die 
den direkten Ablauf in das heute tiefer ge
legene Stammbecken verhinderte. Bis zur 
Einmündung in die Salzach östlich Trieben- 
bach markiert die Sur den Rand der post
glazialen Salzachauen.

Aus der vorangehenden Darstellung wurde 
deutlich, daß die Sur in ihren nach Richtungs
verlauf und Reliefausbildung recht unter
schiedlichen Talabschnitten ehemalige 
Schmelzwasserrinnen benützt, die dem rück
schmelzenden Gletscher folgend im Verlauf 
des spätglazialen Eiszerfalls in jeweils tie
feren Positionen angelegt wurden. Erst mit 
der Auflösung des Freilassinger Eisrandes 
und der Anlage des Salzburger Vorsees ver
liert die bis dahin sich stetig entwickelnde 
Sur den Kontakt zum Saalach-Eisstrom, des
sen Schmelzwässer, im Pidinger Durchbruch 
bereits erheblich eingetieft, nunmehr direkt 
dem übertieften Salzburger Zungenbecken 
zuflossen. Somit darf die Sur als Ur-Saalach 
bezeichnet werden, da sie landschaftsge
schichtlich die Entstehung der Saalach vom 
Maximalwürm bis zum Postglazial dokumen
tiert.

9. Zur Alterseinstufunq

Die Zuordnung der spätglazialen Seen 
im Untersuchungsgebiet zu den verschiede
nen Eisrandlagen und der jeweils zugehöri
gen Eisrandentwässerung ist, wie im Voran
gehenden aufgezeigt, ohne Schwierigkeiten 
zu realisieren. In Abb. 6 wird die Korrelation 
noch einmal übersichtlich dargestellt.
Der Versuch jedoch, die landschaftsgeschicht
lichen Abläufe geochronologisch zu bestim
men, kann mangels ausreichender Daten 
vorerst nur vergleichsweise, u.a. mit Ergeb
nissen auch außerhalb des Untersuchungs
gebietes, gewagt werden.

Die spätglaziale Vegetationsentwicklung im 
nördlichen Alpenvorland ist heute durch zahl
reiche Arbeiten soweit abgesichert, daß man 
mit Hilfe der Pollenanalyse eine Stratifizie
rung mit wünschenswerter Genauigkeit vor
nehmen kann (PESCHKE 1977, S. 28 ff.).
Unter den Arbeiten, die sich mit dem Gebiet 
des Salzach-Gletschers bzw. des angren
zenden Inn-Chiemsee-Gletschers befassen, 
sind vor allem hervorzuheben: PAUL &
RUOFF (1927), FIRBAS (1923, 1935), GAMS 
(1927, 1947), v. LÜRZER (1954), KRISAI 
(1961), KLAUS (1967, 1972), MAYER (1964, 
1966) und SCHMEIDL (1967, 1970, 1971, 
1972).

Für die Eingrenzung des Zeitraumes, in dem 
der Rückzug und Zerfall des würmeiszeit
lichen Salzach-Saalach-Vorlandgletschers 
erfolgte, ist vor allem der Beitrag von 
SCHMEIDL (1971) zur spätglazialen Vege- 
tations- und Waldentwicklung im westlichen 
Salzach- Gletschergebiet und die pollen
analytische Bearbeitung des Torfmoores am
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Waiserberg von KLAUS (1967) von Bedeu
tung (vgl. Abb. 7). Das von SCHMEIDL (1971, 
S. 115 ff.) untersuchte Profil "Pechschnait", 
östlich Traunstein gelegen, unmittelbar vor 
dem äußersten Endmoränenwall der Nun- 
reuther Phase umfaßt die "Spät- und älteste 
Postglazialzeit" von den hangenden Partien 
der ältesten Tundrenzeit bis in das Boreal. 
I^C-Bestimmungen aus dem Profilabschnitt, 
der dem Alleröd zugeordnet wurde, ergab 
ein Alter von 10.635 365 Jahren BP bzw.
10.170 +_ 200 Jahren BP.

Etwas weiter zurück, zwischen der Randmo
räne der Lanzinger Phase und der Waginger 
Eisrandlage, also in einem Gebiet, das unmit
telbar zu Beginn des Gletscherrückzuges 
eisfrei wurde, liegt das "Lauterer Filz". Nach 
SCHMEIDL (1971, S. 113) entwickelte sich 
das Moor aus einem kleinen spätglazialen 
Eisrandsee, der "... gegen Ende des Alleröd 
durch Hypnum-Schwingrasen verlandete".
Die ältere Tundrenzeit konnte nicht eindeutig 
nachgewiesen werden. Das Profil von Lauter 
umfaßt nach SCHMEIDL auch die liegenden 
Partien der ältesten Tundrenzeit.

Im Vergleich zu den genannten Profilen aus 
der westlichen Randmoränenlandschaft be
anspruchen die pollenanalytischen Ergeb
nisse von KLAUS (1967) vom Torfmoor am 
Walserberg insofern eine besondere Auf
merksamkeit, als diese Lokalität in 480 m 
NN im Bereich des Pidinger Durchbruchs zwi
schen der Laufener und der Freilassinger 
Eisrandlage eisfrei wurde. Nach KLAUS (1967, 
S. 200 und Tafel 1) schließt das postglaziale 
Torfprofil an Sedimente an, die dem Spätgla
zial vom Ende der Böllingschwankung bis 
zum Präboreal zuzuordnen sind. Daraus muß 
geschlossen werden, daß der Gletscherrück
zug in sehr kurzer Zeit erfolgte. Diese Be
urteilung wird nachhaltig unterstützt durch 
die von PREY (1959) vorgelegten Ergebnisse 
aus der Bearbeitung der Tiefbohrungen der 
Stiglbrauerei in Salzburg, nach denen die 
mächtigen Seeablagerungen im Salzburger 
Becken eisrandnah, also sicher noch im 
Spätglazial abgelagert wurden.

Parallelisiert man die erkannten, pollenana
lytisch bestimmten Zeitabschnitte entspre
chend der Gliederung des Spät- und Post- 
glazials im Alpenvorland (JERZ 1981, Tab.
21) mit den derzeit diskutierten und auf 1^C- 
Daten basierenden absoluten Jahresanga
ben, so darf den äußeren Endmoränen ein 
Alter von ca. 18.000 bis 15.000 Jahren, dem 
Gletscherrückzug bis zum Alpenrand die Zeit 
von 15.000 bis 13,000 Jahren vor heute un
terstellt werden.
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